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  Das Buch




   




  Die junge Polizistin Jeanette fühlt sich nach dem Tod des geliebten Bruders überfordert. Sie verlässt New York und lässt sich in die Stadt Greenville in Texas versetzen, um dort Ruhe zu finden.




  Doch mit ihrem Zuzug in Greenville ändert sich dort alles. Ein Kindermörder geht um und scheint es auch, auf Jeanette abgesehen zu haben. Viele Jahre vergehen, in denen grausige Morde geschehen, bis Jeanette endlich einer Spur folgt, die sie in große Gefahr bringt.




   




  Die Autorin




  Margarita Atzl wurde 1956 in Düsseldorf geboren. Seit ihrer Eheschließung im Jahr 1975 wohnt sie im Wiedtal. Nach der Geburt Ihrer drei Kinder gab Sie Ihren Beruf als Verwaltungsfachkraft auf. Sie bildete sich zur Entspannungstrainerin weiter und führt eine Entspannungs-Praxis in Roßbach bei Neuwied (www.magnolia-entspannung.de). In ihrer Freizeit widmet sie sich dem Schreiben von E-Book Fachbüchern und Romanen. Tödliche Rache ist ihr erster Roman.




  
Vorwort




  Die Idee zu diesem Roman kam mir urplötzlich bei einem verregneten Sommerurlaub auf Fehmarn. So saß ich also Tag für Tag in unserem Wohnwagenvorzelt und schrieb und schrieb und schrieb. Woher die Gedanken kamen, ist mir bis heute nicht wirklich klar. Nach einer Woche stetigen Schreibens war die Rohfassung fertig. Mit der Veröffentlichung habe ich aus verschiedenen persönlichen Gründen einige Jahre gewartet. Nun also wage ich den Schritt und hoffe, die Erwartungen meiner Leser zu erfüllen. Bedanken möchte ich mich bei meinem Ehemann Klaus-Dieter und meinem Sohn Christian, die während des Urlaubs geduldig ertrugen, dass meine Gedanken fast nur bei meinem Roman waren und mich sehr viele Stunden entbehren mussten.




  Vielen Dank auch an die Autorin Heike Noll, die mir bei der Überarbeitung des Romans hilfreich mit Rat und Tat zur Seite gestanden hat.
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  Greenville




  Polizistin Jeanette konnte es nicht fassen. Sie war tatsächlich aus New York nach Greenville gezogen, weil sie die ständigen Raubüberfälle, Morde und Rauschgiftdelikte nicht mehr ertragen konnte. Ständig unter Strom stehend und ausgepowert hatte sie ihren Boss und besten Freund Jeff um Versetzung gebeten.




  »Du wirst mir fehlen«, hatte Jeff zum Abschied gesagt und heimlich ein paar Tränen verdrückt.




  Jeanette war nicht nur seine beste Freundin, in die er heimlich auch ein wenig verliebt war. Nein, sie war außerdem auch noch eine gute Polizistin. Sehr engagiert und immer auf dem Laufenden. Seit dem Tode ihres kleinen Bruders, der in eine Schießerei geraten und dabei ums Leben gekommen war, war sie aber nicht mehr dieselbe. Jeff sah ein, dass sie Abstand zu New York brauchte. Er ließ sie gehen, obwohl er die gemeinsamen freien Sommertage auf "Long Island" und den täglichen Spaziergang im Central Park, bei dem sie sich oft über die vorbeilaufenden Jogger lustig machten, vermissen würde.




  Und nun das.




   




  Greenville schien nicht so ruhig, wie sich Jeanette erhofft hatte. Das war schon der dritte Mord innerhalb von drei Monaten und immer waren es kleine Knaben, die Opfer dieser bestialischen Taten wurden. Der Mörder schien dabei ein bestimmtes Schema zu verfolgen, denn immer sah es zunächst wie ein Unfall aus, um sich dann doch als ein Gewaltverbrechen herauszustellen.




  Jeanette war verzweifelt. Den schrecklichen Tod ihres kleinen Bruders Joffrey hatte sie noch nicht verwunden. Sie konnte einfach keine Ruhe finden und wurde durch die kleinen Jungenleichen ständig an diesen furchtbaren Unfall erinnert.




  »Was denkst du, warum er es nur auf kleine Jungen abgesehen hat?«, unterbrach ihre neue Kollegin Jane ihre trüben Gedanken »Immer lockt er die Kleinen an den alten Bahndamm, um sie dann vor die Dampflok zu stoßen.«




                    -




  Jane war äußerlich das genaue Gegenteil von Jeanette.




  Mit ihren blauen, schelmisch blitzenden Augen, die immer für einen Unfug bereit zu sein schienen, den kurzen blonden Haaren und der knabenhaften Figur war sie für die meisten Männer eher der Kumpel als die begehrenswerte Frau.




  Heimlich litt sie darunter sehr und beneidete ihre neue Kollegin um deren sanft auf die Schulter fallendes, rötliches Haar und die grünen, geheimnisvoll schimmernden Augen.




  Trotzdem verstanden die beiden sich, obwohl sie sich erst kurze Zeit kannten, recht gut und eine innige Freundschaft schien nicht ausgeschlossen zu sein. Seufzend legte Jane den hohen Aktenstapel in den alten Holzschreibtisch.»Verschieben wir die trüben Gedanken auf morgen. Lass uns zum Italiener gehen. Umberto hat heute meine Lieblingspizza im Angebot. Was meinst du?«




  Jeanette lächelte sie an. »Ja, wir sollten eine Nacht darüber schlafen. Auf zum Pizzen-Schlemmen. Vielleicht kommt uns ja mit vollem Magen der Geistesblitz.«




                    -       




  »Noch ein Glas Lambrusco der Herr?«




  Freundlich, mit einem kleinen Lächeln auf den Lippen und dennoch nicht mit jedem Gast »Gut Freund« nahm Umberto die Bestellungen auf. Dieser in sich gekehrte Besucher gefiel von Anfang an nicht. Zwar hatte er zu Beginn einige Worte mit ihm gewechselt, aber Umberto hatte irgendwie das Gefühl, als solle er über seine Gäste ausgehorcht werden.




  Was ging es diesen jungen, dunkelhaarigen Stadt-Schnösel - denn dass er aus der Stadt kam, war nicht zu übersehen - eigentlich an, mit wem seine Stammkundin Jane neuerdings die Abende verbrachte? Schon lange hatte er ein Auge auf die kleine Blondine geworfen. Sie schien es aber gar nicht zu bemerken und seine Flirtversuche prallten ohne Echo an ihr ab. Nun sah er sie in letzter Zeit häufig mit der jungen rothaarigen Dame, die zwar recht nett wirkte, aber irgendwie nicht in den kleinen Ort passte. Ein New Yorker konnte sich nun mal nicht verleugnen und wenn er sich noch so anstrengte.


  Heute nun hatte Jane die Dame mit hierhin gebracht.




  Er schlenderte zu dem Tisch der jungen Frauen.




   




  »Haben die Damen schon gewählt? Heute habe ich Pizza Fungi im Angebot. Ist das nicht ihre Lieblingspizza?« Mit leuchtenden Augen und verliebtem Blick stellte er Jane diese Frage. Es war Janes Lieblingspizza, was er natürlich genau wusste.. Er hatte sie genau aus diesem Grund als Tagespizza auf seine kleine Angebotstafel - die gut sichtbar vor der Eingangstür drapiert war - geschrieben.




  Irgendwie musste er ja erreichen, dass sie seiner Pizzeria mal wieder einen Besuch abstattete.




  Eine leichte Röte überzog Janes Wangen. Zum ersten Mal nahm sie bewusst Notiz davon, dass Umberto nicht nur gut Pizza backen konnte, sondern auch ein sehr gut aussehender Mann war. Erstaunt nahm sie zur Kenntnis, dass in ihrer Magengrube ein leichtes Kribbeln zu spüren war.




   




  Jeanette nahm das Geplänkel der beiden nur am Rande wahr.




  Sie fühlte sich beobachtet und ihre Nackenhaare stellten sich hoch. Sie konnte nicht ausmachen, woher dieses unangenehme Gefühl kam. Fröstelnd schaute sie sich im Raum um. Dann erblickte sie ihn und erstarrte. Eisige Kälte durchzog sie von den Zehenspitzen bis zum Haaransatz. Woher nur kannte sie dieses Gesicht …? Diese eisigen Augen und das gemeine Grinsen erinnerten sie vage an ihre Kindheit, aber sie konnte es einfach nicht zuordnen. Erneut starrte sie den Mann am Ecktisch an. Hatte sie sich geirrt? Er hob sein Glas und grüßte sie freundlich mit einem verbindlichen Lächeln. Sah sie denn überall Gespenster?




  Es blieb ihr wenig Zeit, darüber länger nachzudenken, denn Umberto servierte gerade für jeden eine riesige, herrlich duftende Pizza. Mit Heißhunger machte sie sich darüber her.




  Als die das nächste Mal aufblickte, war der Tisch leer.




  

Daniel





  »Mami, Mami, wo bist du …?«




  »Hier, in der Küche. Ich bereite das Abendessen vor. Heute Abend haben wir Gäste, es gibt noch einiges zu tun ...«




  Daniel stand neben seiner Mutter. Enttäuscht bemerkte er das Chaos in der Küche.




  Ihm war klar, dass für ihn keine Zeit blieb. Mal wieder nicht. Wieder keine Zeit, mit ihm schwimmen zu gehen, zu spielen oder von seinem neuen Freund zu erzählen …




  Heute stand er plötzlich neben ihm, als er aus dem Kindergarten kam. Eine Plastiktüte in der Hand, gefüllt mit Apfelstücken und Möhren. Beinahe hätte er ihn umgerannt.




  »Wofür sind denn die vielen Äpfel und Möhren?« Daniel war ein aufgewecktes, zutrauliches Kind. Sehr wissbegierig und für seine fünf Jahre schon ziemlich auf sich alleine gestellt.




  Als einziges Kind eines erfolgreichen Architekten und einer Gymnasiallehrerin verbrachte er die meiste Zeit des Tages alleine. Er kannte jeden in dem kleinen Ort und war immer auf der Suche nach neuen Bekanntschaften. So war es auch nicht verwunderlich, dass er mit dem jungen, dunkelhaarigen Mann gleich ins Gespräch kam.




  »Ich habe zwei Ponys auf der Weide am Bahndamm, für die sind die Äpfel und Möhren. Max, das schwarz gefleckte Pony mag am liebsten nur die Möhren, aber Moritz isst alles, was ich ihm anbiete.«




  Mit großen Augen hörte Daniel ihm zu. »Du hast Ponys? Die habe ich mir auch immer gewünscht, aber meine Mama sagt, sie machen zu viel Arbeit und ich bin zu klein, um sie zu reiten. Denkst du das auch?« Erwartungsvoll schaute er seinen neuen Freund an. Ein Lächeln umspielte die schmalen Lippen des Mannes. »Nein, natürlich nicht. Ich hatte bereits mit vier Jahren mein erstes Pferd. Du musst wissen, Pferde sind noch viel schwerer zu reiten als Ponys. Trotzdem war es nie ein Problem für mich. Wenn du magst, nehme ich dich mal mit auf die Weide. Wie wäre es mit heute Nachmittag? Wir treffen uns am Bahndamm. Übrigens ... du kannst mich Sean nennen.«




  Er grinste Daniel noch einmal an und ließ ihn dann stehen …




                    -      




  Voller Vorfreude machte der kleine Mann sich auf den Heimweg. Seine Mama würde vielleicht Augen machen, wenn er von seinem neuen Freund erzählte.




  Nun stand er also mit seinen Neuigkeiten in ihrer Küche und sie hatte keine Zeit für ihn …




  »Mum, ich habe einen neuen Freund. Wir wollen auf die Weide gehen Ponys füttern und ich darf bestimmt auch mal reiten.«




  Zerstreut sah seine Mutter ihn an. Ihre Gedanken waren bei den Vorbereitungen für die Abendeinladung. Nur so konnte es passieren, dass sie nicht wirklich begriff, was ihr einziges Kind ihr sagen wollte. In Gedanken antwortete sie »das ist schön. Ich wünsche euch viel Spaß.« Nicht darüber nachdenkend, ob diese neue Bekanntschaft ein Kind war. Wer die Eltern waren. Wo er herkam. Einfach hinnehmend, dass ihr kleiner Junge alleine aus dem Haus ging. Zur Pferdeweide am Bahndamm …Quicklebendig und munter verließ er sie …




  Niemals mehr würde er so wiederkommen … Niemals mehr würde sie in seine blitzenden, vor Freude sprühenden Augen sehen. Vielleicht niemals mehr einen `gute Nacht Kuss` bekommen.




  Niemals, niemals, niemals …




  Um achtzehn Uhr empfing sie die Gäste. Gegen achtzehn Uhr dreißig fragte der Chef ihres Mannes nach Daniel, um ihm ein Geschenk zu überreichen. Er wusste, der Kleine liebte Pferde über alles, und deshalb hatte er ihm ein handgeschnitztes Pferdchen mitgebracht.




  Erst da bemerkte sie, dass Daniel noch immer mit seinem Freund unterwegs und bisher nicht zurückgekehrt war.




  Voller Angst telefonierte sie mit jedem, der Daniel auch nur flüchtig kannte. Keiner hatte ihn gesehen … Keiner seiner Spielkameraden wusste von seinem neuen Freund …




  Nicht einmal die süße Kathrin, mit der er meistens die Nachmittage verbrachte …




  Sie suchte ihn überall. Er war nicht zu finden. Plötzlich fiel ihr die Weide am Bahndamm ein. Ein stählernes Band schloss sich um ihr Herz. Mit einem Schrei, aus dem das ganze Entsetzen, und die Angst einer Mutter um ihren Sohn, zu hören war, warf sie sich ihrem Mann in die Arme.




  »Er ist tot. Mein kleiner Junge ist tot. Ich spüre es. Er kommt nicht zurück.«




  Tränen rannen über ihre Wangen, während sie zu der Weide lief. Ihr Mann und die Gäste konnten kaum mit ihrem Tempo mithalten.




  Auch sie hatte lähmende Angst befallen.




  Auch sie hatten von den Morden am Bahndamm gehört.




  Aber wer denkt schon daran, dass er selbst … dass seine Familie … dass sein kleiner Sohn auch Opfer einer solchen Bestie werden könnte …?




  Niemand denkt daran … Kein Vater … kein Bruder … keine Großeltern … erst recht keine liebende Mutter. Niemand denkt daran, denn solche Gedanken sind nicht zu ertragen …




  Sie rannte immer noch, rief seinen Namen in der beginnenden Dunkelheit. »Daniel, Daniel. Wo bist du? »




  Stille!!! Eisige Stille!!!




  Sie fanden ihn nicht …




  -




  Nachdem Daniel sein Elternhaus verlassen hatte, machte er sich schnurstracks auf den Weg zur Pferdeweide. Unbedingt wollte er pünktlich sein. Wenn er es klug anstellte, kam er zusammen mit Sean an der Weide an. Gemeinsam könnten sie die Ponys mit Äpfeln und Möhren locken. Weit riss er seine Augen auf, um die Ponys zu sehen. Ja, da standen sie. Max, das schwarz-weiß Gefleckte und Moritz das kleine hellbraune Pony. Langsam ging er auf die Weide zu. Von Sean war nichts zu sehen. Doch da, da war er ja …




  Aber was war das? Daniel stiegen vor Wut und Enttäuschung die Tränen in die Augen. Ein anderer kleiner Junge - etwa in seinem Alter - ging Hand in Hand mit Sean auf die Ponys zu.




  Gemeinsam fütterten die beiden die Tiere. Der andere Junge wurde von Sean auf den Rücken des gefleckten Ponys gesetzt. Der andere Junge - nicht er, Daniel - dem es doch versprochen worden war, durfte reiten.




  Enttäuscht wollte er sich auf den Rückweg machen. Der Schmerz und die Enttäuschung waren mittlerweile so groß geworden, dass die Tränen in Bächen über seine Wangen rollten.
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